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K A F I   M I T   . . . 
 
Kriminalkomödie von Arthur Watkyn 
in Dialekt umgearbeitet von Arnold Peter 
 
Steckbrief: 
Ernst Bärtschi, ein durch und durch integrer Bürger, erhält Besuch aus 
Südamerika. Doch bald stellt sich heraus, dass der angebliche Freund 
ein ganz gewöhnlicher Erpresser ist, der eine Bagatellsache in 
klingende Münze umwandeln will. Zur gleichen Zeit wird Bärtschi von 
einem jungen Autor um ein Empfehlungsschreiben zur Verlegung 
seines ersten Krimis gebeten. MORD OHNE SPUREN nennt sich diese 
Story, und sie handelt ebenfalls von einem Erpresser und ... seiner 
perfekten Beseitigung. Voilà! 
 
TAGESANZEIGER: "Erstaunlich, was dem Dialektbearbeiter gelungen 
ist: eine Kriminalkomödie durchaus schweizerischer Prägung hat er aus 
dem englischen NOT IN THE BOOK geformt." 
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Personen: Ernst Bärtschi 
  Monika, seine Frau 
  Nadine, die Tochter 
  Johann Wolfgang Trümpi, Student 
  Pedro Juarez 
  Knellwolf, Bärtschis Nachbar   
  Frau Dr. med. Loser 
  Leuenberger, Polizeibeamter 
 

Zeit: Gegenwart       
Ort:     die Stadt oder Gemeinde, in der das Stück aufgeführt wird 
 * = Angabe, die den eigenen Verhältnissen anzupassen ist 
 
Bühnenbild: 
 

Bärtschis Wohnzimmer, gut bürgerlich. Nötig sind drei Auftrittsmög-
lichkeiten: Tür zur Küche und andern Räumen, Tür zu Bärtschis 
Studierzimmer und die von der Stube durch einen kleinen Garde-
roberaum etwas entfernte Wohnungstür. Mögliche Einrichtungen, von 
links nach rechts: ein kleines Möbel mit dem Telefon, ein Klubtisch mit 
zwei Polstersesseln, ein Sofa, ein Zeitungsständer, eine Vitrine mit 
Hausbar, ein Servierboy auf Rollen und einige Topfpflanzen 
(Euphorbien und Kakteen) Im Hintergrund vielleicht eine Fensterfront 
mit Sicht in den Garten. 
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ERSTER AKT 
 
 (Monika tritt aus dem Arbeitszimmer ihres Mannes 

und giesst die Blumen. Da klingelt das Telefon.) 
 

Monika: (hebt ab) Bärtschi ... Wie? ... (hochdeutsch, 
beunruhigt) Wie ischt Ihr Name? (Hausglocke, 
Monika ruft der Tochter.) Nadine! (ins Telefon) 
Würden Sie vielleicht so gut sein und buchstabieren? 

Nadines Stimme: Was isch? 
Monika: (ruft) S hät glüütet! (notiert den Namen des 

Anrufers) J-U-A-R-E-Z. Senor Juarez, aha ... (zu 
Nadine, die interessiert zuhört) En Ussländer? Wott 
mit em Ärnscht rede? 

 (Hausglocke) Aber gang, mach uf. S isch bemäid de 
Leuebärger vo de Polizei. (ins Telefon) Nänäi... ich 
habe bloss mit meiner Tochter gesprochen. Nein, mein 
Mann ist nicht zu Hause! In einer Viertelstunde 
vielleicht. Aber kann ich ihm nicht etwas ausrichten? 

 

 (Nadine kommt mit Johann Wolfgang Trümpi, 
einem etwas schüchternen Jüngling. Er trägt eine 
Aktenmappe.) 

 

Trümpi: Hoffetli stör i nid. 
Nadine: Chönd Si tänke. 
Monika: (die Hand auf der Hörmuschel) Du, Nadine, los 

emol! Do dä Spanier doo, wott ums Verrode mit em 
Vatter rede. Er sig mit em befründet, phauptet er. 

Nadine: Wau! (übernimmt den Hörer. Trümpi steht abwar-
tend da. Man hat ihn völlig vergessen.) Nadine 
Bärtschi ... Sie kennen meinen Vater? Super! Dann 
kommen Sie in 20 Minuten vorbei. Er wird sich sicher 
über Ihren Besuch freuen. Tschüss. (legt auf) 

 Sin Vatter isch en Fründ vom Päpps gsi, d Südamerika. 
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Monika: D Südamerika? Das isch jo scho eebiglang syder! Und 
uusgrächnet am Frytigoobig! Doo wott er doch käi 
Psuech! 

Nadine: Käi Angscht, Mütsch. Ich han em öppis Megagäils für  
 syni Kaktüssli. (sieht Trümpi) Wau! Si hämmer, mäin 

i, ganz vergässe. 
Trümpi: Bitte, bitte. Macht nüüt. 
Nadine: Nomel öpper, wo zum Päpps wott. 
Trümpi: Gueten Oobig, Frau Bärtschi. 
Monika: N Oobig, Härr ... 
Trümpi: Trümpi. Johann Wolfgang Trümpi. Ich wone au a de  
 Stationsstrooss*. Zwäi Hüüser überäne. 
Monika: Jo natürli! Si sind doch dä ... dä Schnäggezüchter? 
 (weist ihm einen Platz an) 
Nadine: Zoolog, säit me däm. Zo-o-log. 
Monika: Jojo, aber uf d Schnägge händ Si s, glaub i, bsunders 
 abgsää. Si sind doch dä Junggsell mit de 

Schnäggezucht im Garte. 
Trümpi: Jo, mys Spezialgebiet sind d Stylommatophore. Di 

sogenannte Land-lunge-schnägge. Und etz flüüg i äbe 
am nööchschte Sunntig uf Australie. 

Monika: Aber nid wäge de Schnägge?! 
Trümpi: Doch, doch. Es git deet bsunders sältene Exemplar, 

wüssed  Si. 
Monika: Jo Si säged! Also min Maa faart jo au mit jedem 

Teckelschnäggli, won er im Garte findt, zum Dorf uus, 
Welsike* zue, nume wil er s nid cha vergifte. Das aber 
öpper wäge däne Vycher uf Australie flüügt - jo du 
häilige Bimbam! Und die vile Schnägge, wo Si scho 
händ - wa mached Si dänn mit däne? 

Nadine: Im Päpps aaträie, für syni Sukkuläntesammlig? 
Trümpi: Näi. Ich chome wäg öppis ganz anderem. Wüssed Si, 

ich han es ... ää ... Jo, Ire Maa hät doch en Vetter, wo 
Verleger isch. Verlag Bärtschi AG. 

Monika: Jo. Und? 
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Trümpi: Äbe. Und etz han i, wüssed Si, es Buech gschribe. Jo, 
und ha mer tänkt, äbe, wänn villicht Ire Maa so guet 
wäär und mir, ää ... 

Monika: ...es Empfeligsschrybe wüür mitgä. 
Trümpi: (sehr erleichtert) Jo. 
Monika: Was wäär dänn da für e Buech? 
Nadine: Öppen öppis über s Sexualläbe vo de Schnägge? 
Trümpi: Nänäi. En (schluckt leer) Kriminalroman. Stört Si da? 
Monika: Näi. Es isch mer nu grad ... Nadine, gang go luege, öb 

de Polizischt Leuebärger no chunt, und wänn, so fang 
en ab. Er cha jo am Mäntig cho, wänn de Vatter im 
Büro isch. Verstoosch? 

Nadine: Logo. (ab) 
Monika: Wüssed Si ... Aber sitzed Si doch ändli ab. Wetted Si 

en Äierkognak? 
Trümpi: Tanke, ich ... trinke nid. 
Monika: (geht zur Vitrine) Äbe, wan i ha wele säge: Han en 

chlyne Umfall gha. Mit em Auto. (schenkt sich ein 
Gläslein ein) Cha jedem passiere, nid woor. Anderi 
tütsched i parkierti Auto ie, und ich ... jo, ich han en 
Chindewage umgschupft. S isch niemert verletzt 
worde, und d Mueter hett mit sich lo rede. Aber de 
Chly isch vertwachet, hät brüelet. Und zmool stoot  

 d Schmier doo. Ich mäine, d Polizei. 
Trümpi: Aber das isch jo nid eso schlimm, Frau Bärtschi. 
Monika: Nid eso schlimm? Si känned min Maa nid! Nu käis 

Ufsää! Nu nid is Greed cho! Wänn är ghörti, das ich, 
syni Frau ... Är, wo nid emol e Schnäggli cha 
vertrampe! Näi, i taar nid draa tänke! 

Trümpi: So. Dänn isch es aber mit mim Kriminalroman allwäg 
nüüt ... 
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Monika: Wäiss nid. Am Färnsee lueget er e käini. Är findt halt... 
 (sieht durchs Fenster Leuenberger kommen) Jeses! 

Äxgüsi, ich chome grad wider. (ab) 
 
 (Trümpi zieht aus seiner Aktentasche sein 

Manuskript hervor, legt es behutsam auf den 
Klubtisch und reibt sich verlegen die Hände.) 

 
Monika: Chömed Si gschwind ie, Härr Leuebärger. D Nadine 

hett Si äigetli müese abfange, aber ... Das isch üüsen 
Noochber, de Härr Trümpi.  

Leuenberger: (ein freundlicher, älterer Herr)  Freut mi, Härr 
Trümpi. 

Monika: Er schrybt Krimi. 
Leuenberger: Soso. - Aber worum hett mich Iri Töchter söle abfange? 
Monika: Wil min Maa ... Jo, är wäiss äbe vo alem nüüt und... 
Leuenberger: (lächelt) Jaso. - Jo, Frau Bärtschi, ich han Ene jo 
 scho gsäit: Hett iich zu säbere Zyt Dienscht gha... 
Monika: Jo, Si hetted nid son es Gschiss gmacht we Iren Kolleg. 
 S isch jo au niemertem öppis passiert. Niemertem! 
Leuenberger: Nu sind Si halt äbe bim Bärnergüetli* über de Stop ie 
 gfaare und händ uf em Fuessgängerstreiffe de 

Chindewage vo de Frau ... 
Monika: Still!! - De Maa! 
 
 (Ernst hängt in der Garderobe seinen Mantel auf 

und tritt ins Zimmer. Er ist über die vielen Gäste 
etwas irritiert.) 

 
Ernst: N Oobig. 
Monika: (küsst ihn) Du bisch hinecht aber früe draa. 
Ernst: Wie alewil, Liebs. Wie alewil. 
Monika: Das isch de Härr Trümpi. 
Trümpi: Gueten Oobig, Härr Bärtschi. 
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Monika: Und das - du kännsch en sicher - de Härr Leuebärger, 
Dorfpolizischt. 

Ernst: Mer känned enand, moll. - Isch öppis passiert? 
Leuenberger: (sehr gewandt) Chönd Si tänke! Ich ha nu wele... jo, 

Iri Frau und Si a üüsen Polizeiball ylade. Paarcharte zu 
40 Franke. De Gwünn chunt de Häilsarmee z guet. 

Ernst: Simmir au scho amene Ball gsi, Monika? 
Monika: Näi, no nie. 
Ernst: Äbe gäll. Jo, wan i ha wele säge... Si tüemer s nid 

verüble. Aber chöönt me die Charte nid au chauffe, 
ooni mitzmache? 

Leuenberger: Jo ... moll, natürli. 
Ernst: Guet. Dänn nim i zwoo. (will sie gleich bezahlen) 
Leuenberger: Beschte Dank. Die Charte sind läider no i de Druckerei. 

Aber ... 
Nadine: (stürmt herein) Mütsch, d Schmier chunt glaub nüme! 

(sieht Leuenberger und den Vater) Wau! 
Ernst: Was isch? Me schüüsst doch nid eso zur Türen ie! 
Nadine: Ich hett äbe söle... 
Ernst: Was? 
Monika: (einfallend) S isch wägem Härr Trümpi. Er flüügt 

drum morn uf Australie... und wett cho adiesäge. Drum 
hät er vorig aaglüütet. Aber wil er de Wääg zu üüs nid 
gwüsst hät, hett en d Nadine söle go hole. 

Ernst: Wo woned Si dänn, Härr Trümpi? 
Trümpi: (ungeschickt) Jo, ich wäiss nid. Ich bi jo äigetli Iren 
Noochber. 
 
 (Kurze Verlegenheitspause. Nadine geht kopf-

schüttelnd ab.) 
 
Leuenberger: Also, e Paarcharte für üüsen Ball, Härr Bärtschi. Und 

wänn Si s erlaubed, bring ich s Ine am Suntigoobig. 
 (Monika begleitet ihn hinaus und vergisst dabei 

nicht, ihm zu danken.) 



- 10 - 

 
Ernst: (hat seine Tasche in sein Zimmer gebracht) So, Si 

sind also üüsen Noochber und händ pär Telifon 
aagfrööget... Gspässig. Jonu, nätt, das Si üüs wänd cho 
adiesäge. 

Trümpi: Jo, scho... Aber äigetli bin i nid nu wäge däm doo. 
Ernst: So? 
Trümpi: Ich ha mer tänkt, öb Si villicht... 
Nadine: (kommt zurück, eine Flasche in der Hand) "Der 

Herzenswunsch jedes Gärtners: BIO FORTISSIMO, s 
Neuschti vom Neue!" 

Ernst: Bio fortissimo? (Monika kommt zurück.) 
Nadine: Das Pflanzenschutzmittel schlechthin! Vo mynere 

Fründin, wo i de Ciba schaffet. Si händ deet uf 
biologischer Basis öppis zämebraut... megasuper! 

Ernst: Jo du säisch! 
Nadine: Und min Päpps isch der äinzig, wo da Mitteli i d Händ 

überchunt. 
Ernst: Wänn s würkli ase guet isch, würd me s gly gnueg 

überaal chöne chauffe. 
Nadine: Näi. Da chunt nie uf de Määrt. 
Ernst: Weso nid? 
Nadine: Wil s nid nu jedes Uzifer butzt. Näi: äis, zwäi Löffeli 

voll in Tee oder Kafi - und de sterchscht Maa tuet de 
Schirm zue, schloot s ab em Stängli! (ab ins Haus-
innere) 

Ernst: Inträssant. Entschuldiged Si, Härr Trümpi. Mys Hobby 
isch de Garte und myni Kakteä. Aber händ Si vorig nid 
öppis wele säge? 

Trümpi: Doch. Ich ha Si wele frööge... Wüssed Si, ich han es 
Buech gschribe und ää... 

Monika: (die ihre Pflanzen gegossen hat) De Härr Trümpi wett 
dä Roman üüsem Vetter verchauffe und hett gärn e 
Empfelig vo dir. 

Ernst: (zögernd) So, aha. En Roman also. 
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Trümpi: En Kriminalroman, jo. 
Ernst: En was? 
Trümpi: En Krimi. 
Ernst: So... jo, wa söl i säge ... 
Monika: Min Maa findt äbe, därigi Büecher häigid en schlächte 

Yfluss. Am Änd chönt emol öpper son en Mord uus-
probiere. 

Ernst: Jo säb etz nid grad. Uusprobiere! Es chunt mer äifach e 
chli... moralisch froogwürdig vor. 

Trümpi: Aber doch nid, wänn de Täter vertwütscht würd. Und 
säb würd er immer. 

Ernst: Immer? 
Trümpi: Immer. 
Ernst: Isch aber e chli langwylig mit de Zyt, oder? 
Trümpi: Chönd Si tänke. D Lüüt händ s brezys glych gärn we d 

Chrüüzworträtsel. 
Ernst: Di säbe mag i au nid. Näi, grad use, Härr Trümpi: 

Romän liged mer nid bsunders und Kriminalromän 
scho gar nid. Aber, lönd Si halt da Buech emol doo. E 
chli dryluege chan i jo über s Wuchenänd. 

Trümpi: Gärn, gärn, Härr Bärtschi. 
Ernst: Wänn flüüged Si noch ää... 
Trümpi: Australie, Härr Bärtschi. Am Sunntig. 
Ernst: Guet. Dänn chömed Si morn nomittag übere, so chöm-

mer die Sach mitenand erchärndle. 
Trümpi: Seer nätt vo Ine, Härr Bärtschi. 
 
 (Monika hat Ernst die Finken gebracht und hilft 

ihm beim Wechseln der Schuhe. Die Hausglocke 
klingelt.) 

Ernst: Wäär chunt dänn jetz no?? 
Monika: Es würd de Senor Juarez sy. 
Ernst: Senor Juarez?? 
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Monika: Vo Südamerika. Häijo, du bisch doch emol däne gsi 
und häsch Schoof und Lama ghüetet oder so öppis 
Guggers. 

Ernst: Monika! Vor öppe 30 Joor bin i däne gsi. Vom Gschäft 
uus. Schoof oder Lama degege han i no nie ghüetet! 

Monika: Sig s, we s well. De Vatter vo däm Juarez isch din 
Fründ gsi, und mir chönd en nid guet vor de Huustüre 
sto loo. Nadine, gang go ufmache! 

 
 (Nadine ab)  
 
Ernst: Wäär wäiss, wäär da wider isch! 
Monika: Aber, Spatz! Er hät vor zää Minute aaglüütet, chunt 

äxtra vo Südamerika uf Seuzi*. Han em doch nid en 
Chorb chöne... 

Pedro: (laute Stimme) Ist doch richtig da? Jedenfalls: 'irr bin 
ich! (dröhnendes Gelächter) Kann Pedro 
weitergehen? 

Nadine: Bitte. 
 
 (Pedro tritt ein, gefolgt von Nadine. Er ist ein 

südländischer Typ, stämmig, wohlgenährt, auffällig 
angezogen. Er geht auf Monika zu, küsst ihre Hand 
und begrüsst sie mit einem Schwall spanischer 
Komplimente.) 

 
Pedro: Senora! 
Monika: N Oobig. 
Pedro: (verneigt sich vor Ernst) Senor Bärtschi! Endlich ich 

schüttle 'and von gute Freund von mein Vater. (tut es 
mit beiden Händen) 

Ernst: Äxgüsi, aber ich ha käi Aanig ... 
Pedro: Aber natürlich. Vor 27 Jahren: viel Wasser, viele 

Brücken... (sieht Trümpi) Ist das Sohn von Ihnen? 
Monika: Nänäi, das ischt der Nachbar, der Herr Trümpi. 
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Pedro: (verneigt sich) Senor Trümpi. (sieht sich um) Ich 
stören gerade? 

Trümpi: (verzieht sich gern) Dänn chom ich also morn nomit-
tag, Härr Bärtschi. 

Pedro: War besonderes Vergnügen für mich. 
Nadine: Ich chome grad mit Ene abe. 
Trümpi: Ich find s glaub scho eläi. 
Nadine: (leise) Muen as MOFA-Träffe im Baanhof obe. 
 
 (beide ab) 
 
Monika: Mich müssen Sie auch entschuldigen, Senor Juarez. Ich 

muss noch den Znacht machen. 
Pedro: La cena, si! Weg zu 'erz des Mannes führt durch die 

Bauch. Oder wie sagen? 
Monika: (lächelnd) Magen. 
Pedro: (glücklich lächelnd) Ach ja! Eure Sprache manchmal 

sehr schwer. 
Ernst: (bei der Hausbar) Trinkemer zäme e Glas Sherry? 
Pedro: Vino de Jerez, gracias. Aber, wenn ich bitten darf, nicht 

in dieser kleine Gläschen. Dieser Wein muss wie Strom 
durch die Kehle fliessen. (lächelt) Vielleicht in Suiza 
nicht so? 

Ernst: (nimmt ein grosses Weinglas) Isch Ene da lieber? 
Pedro: Viel lieber! 
Ernst: (bringt Glas und Flasche zum Klubtisch) Schänked 

Si sich sälber y, sind Si so guet. (holt sein kleines 
Gläschen) 

Pedro: Ein wunderschönes 'aus. Schöne Senora. Sehr schöne 
Tochter. Senor sein ein glückliche Mann. (hebt sein 
Glas) Salut! 

Ernst: Senor Juarez, wo bin ich Ihrem Vater begegnet? 
Pedro: Sie nicht sind begegnet. (grinst über das ganze 

Gesicht) Überraschung, wie?! Bitte: Senora bei 
Telefon so sprechen, als ob niemand zu Senor Bärtschi 
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kommen kann ohne wichtige Grund. Also ich 'aben 
gesagt: Sie Freund von meine Vater. Ganze Erklärung. 

Ernst: Also ich mue scho säge... 
Pedro: (lachend) Besser nicht sagen. 'auptsache: ich bin 'irr. 

(erhebt sein Glas) 
Ernst: Aber worum? 
Pedro: Ich Ihnen sagen. Aber zuerst setzen. (nimmt im 

schönsten Fauteuil Platz) Zwanzig grossartige Leute 
von Südamerika nach Suiza gekommen. Gäste von 
Ihrer Regierung. Viel Geschichten mit uns machen. 
Alles zeigen: Berge, Seen, Kapelle von Wil'elm Tell. 
'errliche Reise, glückliche Menschen, sehr viel sehen. 
Aber meiste Seit wir waren an eine... 

 (hält plötzlich inne, greift nach dem Herzen, steht 
langsam auf und hält sich am Fauteuil fest. Ernst 
tritt erschrocken zu ihm und stützt ihn. Langsam 
bekommt Pedro wieder Luft.) 

 Gracias, Senor. Pedro fühlen wieder besser. 
 (schüttelt energisch den Kopf, als wollte er bekräf-

tigen, dass alles wieder in Ordnung sei und bricht in 
eine Flut spanischer Schimpfworte aus) 

Ernst: Was isch dänn? 
Pedro: (auf sein Herz deutend) Ich sprechen zu dem da, 

Senor. Manchmal es mir machen Streiche. Viel er-
schrecken. Schwindel, schwarz vor Augen. Ist nicht 
angenehm. Ungesogener Schlingel! Caramba! (lächelt) 
Eine Tages Pedro Juarez ab su Englein in 'immel. 

Ernst: Und etz, goot s besser? 
Pedro: (trinkt) Wieder okay. - Was wir vor'in gesprochen? 
Ernst: Si hämmer wele verzelle, wo Si und Iri Landslüüt di 

mäischti Zyt gsi sind. 
Pedro: Ah, si! Bei der Kriminalpolizei. (blickt auf) Sie 

kennen? 
Ernst: Bi no nie deet gsi. 
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Pedro: Müssen nach'olen. Diese Akten, Fingerabdrücke, Fotos. 
Alles sehr interessant für uns. 

Ernst: Was sind Si dänn? 
Pedro: Poliseichef, Senor. 
Ernst: Vo wo? 
Pedro: Gualcador. (kurze Pause) 
Ernst: Gualcador? 
Pedro: (grinst) Jetzt verstehen! Gualcador, Senor! 
Ernst: Syt wänn sind Si deet Polizeischef? 
Pedro: Seit eine Jahr. 
Ernst: So. Jonu, ich wüntsch Ene vil Erfolg i Irem Pruef und 

en aagnääme Ufenthalt i üüsem Land. Hingege wäär s 
mer etz dänn öppe rächt, wänn Si mer ändli säge 
wüüred, wa Si zu mir füert. 

Pedro: (spielt mit seinem Glas) Oh, nicht so leicht, Senor. 
Aber ich versuchen. (zögert) Erste Pflicht von neue 
Poliseichef ist, alle Protokolle kontrollieren. Muss 
Leute kennen lernen, wissen, wo sie wohnen, was sie 
treiben. Ihm muss bekannt sein erledigte Fälle und 
unerledigte Fälle. (blickt Ernst scharf  an, steht auf 
und geht auf und ab) Viel Arbeit, 'arte Arbeit für 
Pedro. Jedes Jahr kontrollieren. Viele Namen. Endlich 
stossen auf Geschichte im Jahr 1964*. Die Geschichte 
von eine junge Mann, der zu sein Firma nach Gual-
cador gekommen. Schafe kaufen, Schafe verkaufen. 
Mann trifft dort Freunde aus Suiza. Führen ihn 'erum. 
Eine Nacht in LA COLOMBA. Sehr fröhlich, viel 
Wein, viel Musik und Senoritas, die an Tisch kommen, 
bevor aufgefordert. Zu dem junge Mann kommt Anita 
Lapalasca. Dunkle 'aare, grosse Augen, wunderschöne 
Figur. Ist in Gualcador Numero eins. Junger Mann 
trinkt viel Wein, geht mit der Senorita in erste Stock 
'inauf. Aber Anita schlechtes Mädchen: stehlen 
Brieftasche! Er sagt: Sofort surückgeben. Anita gibt nie 
surück. Ein Ringkampf von Simmer auf Balkon. Anita 
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mit Rücken zum Geländer. Geländer stürzt ein, und sie 
fällt sehn Meter in 'of. Anita tot. 

 (Pause. Pedro zieht aus der Brieftasche ein Foto und 
hält es Ernst vors Gesicht.) 

 Diese Fotografie, Sie kennen? Junger Mann vor viele 
Jahre. 'übscher Caballero, nicht. 

 (Ernst sieht sich das Bild stumm an, will es in die 
Hand nehmen, worauf Pedro es in seiner Tasche 
verschwinden lässt.) Sie sich erinnern doch, Senor? 

Ernst: (sieht ihn ruhig an) Wa Si vorig verzellt händ, Senor 
Juarez, isch en Unfall gsi. So öppis cha jedem passiere. 
Ich ha 27 Joor probiert, die Sach z vergässe. S isch mer 
nie ganz groote. Jo, e chli bin i halt au draa gschuld. 

Pedro: Oh, Sie nicht Schuld 'aben. Die Balustrada 'at nachge-
geben. 

Ernst: Ich hett nid törfe sovil trinke. (Pause) Ich wäiss nid, 
worum Si mir das ales verzellt händ. Grad e suuberi 
Rolle hät d Polizei vo Gualcador doozmal jo nid gspilt. 
Ich ha s Land zwoor chöne verloo. Vorane hät myni 
Firma de Polizei aber en schööne Schübel Gält müese 
zale. 

Pedro: (verbindlich lächelnd) Ja, die Pesetas entscheiden sehr 
viel in meine Land. (entnimmt seiner Aktenmappe 
Papiere) Allerdings was in die Akten steht, nicht. Und 
'irr steht: "Junger Mann vor Polisei geflohen und trotz 
langer Suche nicht gefunden. Aber wenn eines Tages 
finden, man ihn wird anklagen des Mordes an Anita 
Lapalasca." (entdeckt an der Wand einen Zinnteller, 
löst ihn und schaut ihn genau an) Ehrenpräsident von 
Männerchor Seuzach?* Sie? 

Ernst: Lönd Si da sy, sind Si so guet. (Pause) Welewäg tän-
ked Si, ich häig e langi Läitig. Aber ich wäiss alewil no 
nid, wäge wa Si doo sind. 

Pedro: Nur meine Pflicht. (freundlich) Wenn man als Polisei-
chef in Land kommt, wo gesuchter Mann ist, und sieht, 
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was es alles gibt, um solch Mann su ergreifen - Was 
glauben Sie, was tun? 

Ernst: Ich ha si nid töödt. 
Pedro: Das wissen Sie und ich. (seufzt) Aber in die Akte... 
Ernst: Inträssiert mi nid. 
Pedro: ...steht volle Name und Seugenaussage. So der Senor 

verstehen, Pedros Pflicht: Muss schweiserische Amt-
gewalt in Anspruch nehmen für - schweres Wort in Ihre 
Sprache - A u s l i e f e r u n g . (schenkt sich ein) 

Ernst: (starrt ihn an) Si sind goppel nid bi Trooscht. Oder 
glaubed Si im Ärnscht, e Gschicht, wo 27 Joor zrug-
glyt... 

Pedro: Nein! Aber für Sie, Senor Bärtschi, es nicht... eh... 
wie sagt man... einerlei, ob Auslieferung beantragt oder nicht. Stimmt? 

Vielleicht genügen, wenn in Seitung steht, in BLICK 
oder wie 'eissen: EHRENPRÄSIDENT VON 
MÄNNERCHOR SEUZACH* UNTER MORD-
ANKLAGE. Doppelpunkt. DIE PROSTITUIERTE 
VON GUALCADOR. Sie nicht glauben, das 
einschlagen in Seusach* wie eine Bombe! 

Ernst: (sieht ihn fest und ruhig an) J e t z verstoon i. 
 (steht auf) Wevil wänd Si vo mer? 
Pedro: Wie meinen? 
Ernst: Si wämmi doch erprässe. 
Pedro: Oh, Senor, was für ein schrecklicher Wort! In Gual-

cador nur ganz schlechte Menschen erpressen! Lange 
Gefängnis! 

Ernst: (ruhig) Wa wänd Si dänn doo? 
Pedro: Ist einfach - wenn Pedro nicht sein Pflicht tut, unglück-

liche Mannn. Kein Job mehr, keine Pesetas. 
Ernst: (kurz) Wevil? 
Pedro: 1'000'000. (lächelt) Klingt in Spanisch enorm. In 

Schweis nur 200'00. 200'000 Franken. 
Ernst: Sovil han ich nid. 
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Pedro: (nachdem er ihn kurz angesehen hat) Natürlich nicht 
in Moment, nicht in Brieftasche. 

Ernst: Weder deet, no suscht näimet. 
Pedro: Der Senor vielleicht nicht ganz verstehen. Ich will 

keine Unannehmlichkeiten, nicht für Sie, nicht für 
Senora, nicht für Senorita. Ich möchte nur Pesetas. 

Ernst: (gerät ins Schriftdeutsche, bleibt jedoch ruhig) Ich 
verstehe Ihren Standpunkt durchaus. Muss Sie aber er-
suchen, auch den meinen zu begreifen. (steht auf, geht 
auf und ab) Seit Jahr und Tag bin ich Angestellter. 
Kein ganz grosser, aber auch kein kleiner. Mein Ver-
dienst hat mich in die Lage versetzt, eine Familie zu 
gründen und dieses Haus zu bauen. Abbezahlt ist erst 
knapp die Hälfte, und drum verfüge ich über kein 
Bargeld. 

Pedro: Aber Senor... 
Ernst: Erlauben Sie mir, zu Ende zu sprechen. Mit anderen 

Worten: Ich könnte die Summe, die Sie verlangen, nur 
aufbringen, wenn ich mein Haus mit all meinem Hab 
und Gut verkaufe. Ich müsste ein neues Leben 
anfangen. (Pause) Sie kennen mich nicht, Senor, sonst 
würden Sie das nicht von mir verlangen. 



- 19 - 

Pedro: (lehnt sich im Sessel zurück und lächelt) Sehr gute 
Rede, Senor. Wenn Sie von mir Pesetas verlangen, ich 
kann nicht besser antworten. Aber (stützt sich auf den 
Tisch) ich glaube Ihnen nicht ein einziges Wort. (steht 
auf) Kommen wir also sur Sache. (entnimmt seiner 
Tasche eine Visitenkarte) Morgen abend Sie rufen 
diese Nummer an. Wenn Antwort lautet, wie ich glau-
ben, ich komme Sonntagabend Geld ab'olen. (legt die 
Karte auf den Tisch) Wenn Antwort lautet nein, ich 
werde Montag sein auf die Polisei. (will gehen) 

Ernst: Senor Juarez ... (Pedro wendet sich um.) Man kann 
einen Menschen auch zu weit treiben. 

Pedro: (lächelt) Si, Senor. Aber Pedro kann gut beurteilen, wie 
weit. 

Monika: (kommt herein) So, händ er i zäme guet underhalte? 
Pedro: Si, si, Senora. Aber ich nun muss gehen. 
Monika: Das ischt wieder einmal typisch! Wenn die Hausfrau 

endlich Zeit findet, eins mitzutrinken oder eine Ziga-
rette zu rauchen, dann ... 

Pedro: (bietet ihr sofort eine Zigarette an) Sie gestatten. 
Monika: Behandelt man die Frauen in Ihrem Land auch so? 
Pedro: (gibt ihr Feuer) Oh, wir nicht be'andeln Frauen in 

meine Land. Wir beten sie an! 
Monika: (verträumt) Beten sie an! - Häsch ghört, Ärnscht? 
Ernst: (hat Pedros Karte zu sich genommen und geht zur 

Garderobe) Händ Si en Mantel gha? 
Pedro: Kein Mantel, Senor. (küsst Monika die Hand) Adios... 

(murmelt ein paar passende spanische 
Abschiedsworte) 

Monika: Verstanden habe ich Sie zwar nicht, aber es klang 
reizend, Senor Juarez. 
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 (Pedro verneigt sich und geht zur Garderobe, wo 
Ernst bereits auf ihn wartet. Monika versorgt die 
Sherryflasche, will dann die Gläser abräumen, sieht 
Trümpis Manuskript und blättert darin. Ernst 
kommt zurück, in Gedanken versunken.) 

 
Monika: Du bisch aber churz aapunde gsi mit dim Fründ. 
Ernst: Mhm. (geht zu seinem Arbeitszimmer) 
Monika: Magsch en dänn nid? 
Ernst: Näi. 
Monika: Aber a sin Vatter magsch di no bsine? 
Ernst: Ha sin Vatter nie gsää. 
Monika: Aber... dänn verstoon i nid... 
Ernst: (überraschend barsch) Wänn d nu ändli äis verstoo 

wüürisch: Da me Frömdi nid äifach i d Hütten ie loot! 
(ab) 

 
 (Monika starrt ihm sprachlos nach. Dann Licht aus, 

Vorhang) 
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ZWEITER AKT 
 
 
 (Samstag, 14 Uhr. Nadine geht leise zur Tür von 

Vaters Arbeitszimmer, horcht und guckt durchs 
Schlüsselloch. Dann richtet sie sich auf, kniet auf 
den Diwan und pfeift leise.) 

 
Nadine: (ruft leise, den Mund abschirmend) 
 D Luft isch suuber! 
 
 (Monika kommt vorsichtig herein. Sie ist im Mantel 

und hält einen Schal in der Hand.) 
 
Nadine: Er schafft welewäg. S isch amel ales still. 
Monika: (fährt rasch in den Mantel) Pass uf, bis i duse bi! 
Nadine: Wa häsch dänn äigetli? 
Monika: Mit de Frau Amme han i z rede. Die Frau mit em 

Chindewage. 
 
 (Hausglocke. Nadine geht öffnen.) 
 
Monika: Wäär chunt dänn doo no? Ächt de Härr Trümpi? Und 

de Ärnscht hät sys Buech no nid emol durebletteret. 
Jonu, tüemer s wänigschtens an en andere Platz. 

Nadine: Si sind s. Hereinspaziert, hereinspaziert! Und we goot s 
Irne Schnägge? Händ scho allzäme s Räisefieber? 

Monika: (in Eile) Grüezi, Härr Trümpi. Si tüemer s nid verüble, 
aber... 

Nadine: (hilft ihr weiter) Si isch bim Coiffeur bstellt. 
Monika: (nickt und geht) Uf Widerluege, Härr Trümpi. 
Trümpi: Adie, Frau Bärtschi. 
Nadine: Si wänd zum Päpps? 
Trümpi: Päpps? A jo, zum Härr Päp ... ää ... Bärtschi. 
Nadine: Wäg Irem Krimi? 
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Trümpi: Jo, jo, jo. 
Nadine: Hät en no nid gläse. Si sötted soliders Züüg fabriziere, 

Härr Johann Wolfgang Trümpi. (öffnet die Tür zu 
Vaters Zimmer) Päpps! Psuech! Verzelled S em halt 
die Story. Ha no es Mofa-Trip im Visier. (ab) 

Ernst: (kommt herein) Aha, Si sind s. N Oobig. 
Trümpi: Gueten Oobig, Härr Bärtschi. 
Ernst: Si chömed wäge däm... däm... (sucht das Manuskript) 
Trümpi: Doo, bim Telifon, Härr Bärtschi. Ich ha s Ine geschter 

proocht, und Si hämmer en Empfelig wele schrybe, für 
Iren Vetter vom Verlag Bärtschi AG... wänn Si s gläse 
händ. 

Ernst: (ist in Gedanken abwesend) Jo, jo. Ich wäiss. 
Trümpi: Ich nimen aber aa, Si siged no nid dezue cho, und drum 

würd s wol am beschte sy, wänn ich Ine di ganz 
Gschicht verzelle. 

Ernst: Mynetwäge. Nu ää ... gäled Si, ich bi chli zunderobsi, 
will säge ... Aber wänn Si sich churz fassed. (legt das 
Buch auf den Tisch) Wetted Si öppis z trinke? 

Trümpi: (zögernd) Wänn Si au es Glas nämed, dänn... 
Ernst: Jo, jo, hüt scho. 
Trümpi: ...dänn mach ich gärn mit. (Ernst schenkt Whisky ein. 

Trümpi setzt sich zurecht, räuspert sich, schöpft 
Atem.) De Tittel vo däm Buech häisst 

 MORD OHNE SPUREN. 
Ernst: (wendet sich um) Mord ohne was? 
Trümpi: Spuren, Härr Bärtschi. Spuren. 
Ernst: Jaso. 
Trümpi: Gfallt Ene de Tittel? 
Ernst: (flüchtig nachdenkend) Moll, momoll. Mord ohne 

Spuren. Soda oder Wasser? 
Trümpi: Soda, wänn Si wänd so guet sy. (Ernst will eben die 

Siphonflasche betätigen.) Im Zäntrum stoot d Erpräs-
sig vomene aagsääne Bürger. 
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 (Ernst drückt derart auf den Hebel, dass das Soda-
wasser krachend aus der Flasche braust. Er trock-
net sich ab. Trümpi will ihm helfen.) 

 Hoppla! Warted Si, ich... 
Ernst: Nänäi, lönd Si nume. (nimmt ein anderes Glas) 
Trümpi: Ich ha gsäit, im Zäntrum vo mim Krimi... 
Ernst: Han i scho verstande. Ich fröög mi nu: Worum uus-

grächnet Erprässig? 
Trümpi: Wäge wa nid? 
Ernst: Hm, s git doch gnueg anderi Verbräche, oder nid? 
Trümpi: Hunderti, Härr Bärtschi. Hunderti. Aber Erprässig, 

wüssed Si, isch für de Autor e toodsicheri Sach. Bsun-
ders, wänn er Sympathie für de Mörder wott erwecke. 

Ernst: Wänd Si dänn da? (kommt mit den Gläsern zum 
Tisch) 

Trümpi: Natürli! Er isch jo de Held i mim Roman. 
Ernst: En Mörder - en Held?? 
Trümpi: Härr Bärtschi, es isch en gemäine Erprässer, wo um-

proocht würd. De Mörder degege isch en aagsääne 
Maa. 

Ernst: Aber öpper, wo käin Dräck am Stäcke hät, cha me jo 
chuum erprässe. 

Trümpi: Jo, gäled Si, Härr Bärtschi, äxgüsi, aber eso ganz 
suuber isch niemert. Au min Held nid. (Sie haben sich 
gesetzt.) 

Ernst: So. Was hät dänn dä gueti Maa poosget? (hebt das 
Glas) 

Trümpi: Nüüt Bsunders. Es spilt im Roman au gar käi groossi 
Role. E chlyni Chalberei, we me so säit. I de Juged. 
(Sie stossen an.) Mit eme Frauezimmer. 

Ernst: (verschluckt sich) Mit eme...? 
Trümpi: Frauezimmer, jo. Gäled Si, därigs chunt vor, oder? 
Ernst: (holt die Sodaflasche) No chli Soda? 
Trümpi: (lehnt ab) Danke. So, und wie gfallt s Ene bis etz? 
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Ernst: (schenkt sich ein) Jo, ich finde halt... en Mord isch en 
Mord. Drum wüür i glaub zale. 

Trümpi: Und wänn de Erprässer zvil verlangt? 
Ernst: Dänn sött me zur Polzei. 
Trümpi: (verliert seine Verlegenheit und kommt immer mehr 

in Fahrt) Sött me! Si säged s! Sött me! Aber - Frage: 
Wa säit d Frau, wa säged d Noochbere, wa säit s Dorf, 
wänn Si... (deutet auf Ernst) 

Ernst: Ich? 
Trümpi: Äxgüsi, de Erprässti natürli! Wänn also üüsen Held 

alles de Polizei goot goge bychte? (Ernst schweigt) 
Drum blybt däm guete Maa nüüt anders übrig, als äbe... 
Si verstömmi. 

Ernst: Vom mathematische Standpunkt uus - guet, isch es 
villicht folgerichtig. Aber vom moralische... Me cha 
doch nid äifach zum Mässer gryffe! 

Trümpi: Wäär redt scho vomene Mässer!? Gääb doch Spure, 
Härr Bärtschi. Mys Wärk aber häisst MORD OHNE 
SPUREN. Und drum mue min Held au käi Angscht ha. 
Vertwütsche chan en niemert. Allerdings muen er als 
Noochber en Tokter ha. 

Ernst: De Mörder? 
Trümpi: Jo, de Held. Aber passed Si mol uf, und urtäiled Si 

eerscht hinedry. Mir nämed äifachhäitshalber aa: Ich 
sig de Erprässer - Si, de Held. Z Oobig am achti - da 
hämmer zäme abgmacht - chan ich da Gält bi Ine go 
hole. E Viertelstund vorane telifoniered Si em Arzt. Er 
wont, wie gsäit, grad näbet Ine. Si verstelled Iri Stimm 
und erchlääred em, Si siged im Restaurant Chräbsbach* 
und sötted en unbedingt psueche. Es sig Ene miserabel. 
Härzchrank. Verstönd Si? Härzchrank. De Tokter säit 
zue. Ich aber, de Erprässer, ha vo all däm natürli käi 
Aanig. Ich chome am achti und wott da Gält cho hole. 
Si gämmer e letschti Chance, wämmi vo däm truurige 
Handel abhalte. Ich blybe hert. Jetz eerscht gänd Si mer 
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in Kafi, wo Si mer aapotte händ, Gift. Äis, wo s Härz 
aagryfft. Klaar? Dänn lüüted Si nomel em Arzt aa und 
prichted em, en wildfrömde Typ sig i Irem Huus 
zämebroche. Er häig Si mit "Härr Tokter" aagredt und 
öppis vo sim chranke Härz verzellt. De Arzt chunt, 
undersuecht - und wa säit er? Er säit: "Dä Maa hät mir 
vorere Viertelstund aaglüütet und über Härzstörige 
gchlagt." Ooni Bedänke stellt er de Tooteschy uus und 
setzt als Toodesursach "Schweres Herzleiden" y. Voilà! 

 (Pause. Trümpi strahlt; Ernst macht einen unsich-
eren Eindruck.) Ich verroot Ene gärn, wen ich uf die 
lääs Idee cho bi. - Ich wone nämli näbet eme Tokter. 
Näbet ere Frau Tokter. 

Ernst: (wie aus einem Traum) Aha. 
Trümpi: (lächelnd) Si übrigens au. 
Ernst: Ich?? 
Trümpi: Häijo. D Frau Tokter Loser. 
 (Ernst wird es unbehaglich.) 
 So, wa säged Si etz? Händ Si villicht näimet en Fääler 

gfunde? 
Ernst: (sich aufraffend) Jo, Härr Trümpi, mir isch natürli 

scho das und dises ufgfalle, nid. 
Trümpi: (ungläubig) So? Zum Byspil, bitte? 
Ernst: Jo, ich mäine, i somene Fall chunt hinedry d Polizei. 
Trümpi: Klaar. Aber gäled Si: De Arzt erchläärt ales, und da me 

sich bi Nacht und Näbel i däm Zuestand liecht i de 
Huustüre cha veriere, isch nid eso abwägig. 

Ernst: Cha sy. (geht sein Glas nachfüllen) Aber Si vergässed 
äis: di Verwandte und d Fründ vom Toote. Die säged 
dänn villicht no schnäll, er häig s jo gar nie uf em Härz 
gha. Drum wäär s villicht besser, de Erprässer hett 
würkli son en Härzfääler, und Ire Held wäiss es, wil 
nämli dä Gängschter bi sim eerschte Psuech e Härz-
attacke gha hät und... 

 (stockt jäh und kippt sein Glas leer) 
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Trümpi: (überrascht) Härr Bärtschti! 
Ernst: (schliesst unwillig die Vitrine) Aber bitte, s isch jo Ire 

Roman und nid min. 
Trümpi: (beeindruckt) Härr Bärtschi, das isch en uusgezäich-

neti Idee. Händ Si nomel öppis usegfunde? 
Ernst: (vage) Jo... (öffnet die Vitrine erneut) Si nämed doch 

no e Glesli? 
Trümpi: Näi, tanke. 
Ernst: Ich mäine, s wäär villicht s bescht, Si wüüred da Buech 

doolo. (setzt sich wieder zu Trümpi) 
Trümpi: Gärn, Härr Bärtschi. Aber Si händ vorig gsäit, es sig 

Ene Verschidenes ufgfalle... Mäined Si öppi die Sach 
mit em Gift? 

Ernst: (schenkt sich ein) Au, jo. We chunt Ire Held zu Gift? 
Me cha sich da doch frööge, oder. 

Trümpi: Jo, scho. D Läser kümmeret därigs allerdings chuum. 
Die nämed äifach aa, Gift ligi ume, wämme s bruucht. 
Drum - ich gib s gärn zue - bin i geschter fascht e chli 
nydig worde, wo Ires Töchterli mit däm neue Pflanze-
schutzmitteli dethär cho isch, wo so uverschämt giftig 
söll sy. Ich mue säge: Si wääred yteckt, wänn öpper zu 
Ine chiem! 

 (Ernst erstarrt. Trümpi fährt  begeistert fort.) 
Trümpi: Gnau das, wo s bruucht! - Apropos Familie vo üüsem 

Held. Die mue natürli us em Spyl blybe. 
Ernst: (erholt sich langsam) Wie... mäined Si da? 
Trümpi: Si taar de Erprässer nid känne. 
Ernst: Ja - und wänn si en scho kännt? 
Trümpi: (erstaunt) Weso scho kännt? Myni Familie - ich mäine 

die im Buech doo - die kännt de Erprässer nid. Si chunt 
en nie z gsää über. 

Ernst: (erkennt seine Dummheit) Jaso! Natürli, natürli! Si 
händ s ase gschribe, äifacher. Aber, äxgüsi, Ire Roman 
isch würkli seer aaregend, und s isch mer vorig nu so 
dur de Chopf ggange: Dä Plan wäär doch sicher au 
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realisierbar, wänn de Erprässer em Mörder, (korrigiert 
sich) em Held syni Familie scho kännt. 

Trümpi: (studiert) Wäär aber zimli kompliziert. 
Ernst: I däm Fall - korrigiered Si mi, falls myni Überlegige 

faltsch sind - I däm Fall taar d Familie äifach nüme mit 
em Toote konfrontiert wärde. 

Trümpi: (überlegt, dann strahlend) Jo. Jojo, klaar!! Also ich 
mue scho säge, Si sind de gebooreni Kriminalischt! 

Ernst: So. - Übrigens isch doo no öppis. 
Trümpi: Jo, Härr Bärtschi? 
Ernst: We söl i säge? Es chunt mer ales... jo, e chli äifach vor, 

und je lenger ich däre Sach noogrüble, umso gföör-
licher chunt si mer vor. 

Trümpi: Aber losed Si emol! Si vergässed äis. Die Gschicht isch 
für d Läser und nid für d Polzei gschribe. - Und weso 
gföörli? De Plan - yverstande - isch äifach. Aber grad 
drum isch er guet. Amel wänn ich öpper müesst um-
bringe, dänn nu eso! Han i rächt, Härr Bärtschi? 

Ernst: Moll. Sicher. 
Trümpi: (lehnt sich erleichtert zurück) Gseend Si, doo 

hämmer s. 
 
Ernst: (steht nach kurzer Pause auf) 
 Also, vile Dank, Härr Trümpi. 
Trümpi: (steht auch auf) Ich ha z tanke, ich, Härr Bärtschi. 
Ernst: Und wänn Si mir Ires Manuskript non en Tag doo 

liessed... zur ändgültige Beguetachtig, mäin i... 
Trümpi: Mit em grööschte Vergnüege! 
Ernst: Wänn flüüged Si uf Australie? 
Trümpi: Moornzoobig, Härr Bärtschi. 
Ernst: Und für we lang? 
Trümpi: Für guet vier Joor, tänk i. 
Ernst: Ooni Urlaub doo z Seuzi*? 
Trümpi: Wänn ich uf de Jagd noch Stylommatophore bi!? 

(winkt ab) 
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Ernst: Stylommato-was?? 
Trümpi: Landlungeschnägge. 
Ernst: Jaso... Schnägge... natürli. 
 (Monika ist zurückgekehrt. Flink weicht sie einem 

Zusammentreffen mit ihrem Mann aus.) 
 Händ Si en Mantel gha? 
Trümpi: Chönd Si tänke. Ich wone jo nu zwäi Hüüser wyters. Uf 

de andere Syte vo de (lächelt) Frau Tokter. 
Ernst: (lächelt gleichfalls) Äbe jo. (begleitet Trümpi zur 

Tür, kommt zurück, sieht das Manuskript auf dem 
Klubtisch liegen, blättert darin und beginnt plötz-
lich interessiert zu lesen. Dann schliesst er das Buch 
und fährt sich mit der Hand über die Augen, als 
wolle er einen widersinnigen Gedanken ver-
scheuchen.) 

Monika: (hat Ernsts Gang zur Tür benutzt, um ins Haus-
innere zu entwischen. Jetzt kommt sie zurück. Sie 
hat sich ein Handtuch turbanartig ums Haar 
geschlungen.) 

 So, isch de Härr Trümpi furt? 
Ernst: (fährt auf) Wie? Jaso! Jo, dä Momänt. 
Monika: Und we gfallt der sys Buech? 
Ernst: Mich tunkt e chli gwooget ... (steht auf) ich mäine, nid 

empfelenswärt. 
Monika: Weso nid? 
Ernst: (geht abwesend Richtung Arbeitszimmer) Hä, d 

Mäntsche handled äifach nid eso we im Härr Trümpi 
syni Romanhelde. 

Monika: Wie mäinsch etz da? 
Ernst: Me bringt äifach niemert uf die Art und Wys um. 
Monika: Wie bringt me s dänn um? 
Ernst: Härrschaft hindere, we söl i da wüsse!? 
Monika: Wa grüblisch dänn eso dranume? 
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Ernst: (gerät langsam aus der Fassung) Ich grüble doch nid 
dranume! Ich ha nu gsäit, em Trümpi sys Buech sig ... 
en Schmare. 

Monika: Schmare? We du uf zmool redsch! Häsch em s 
umeggä? 

Ernst: Näi. Deet lyt s jo no. 
Monika: Guet, dänn lis ich s hinecht im Bett, (nimmt es auf) so 

wäiss ich... 
Ernst: (entreisst es ihr) Nüüt isch! 
Monika: Jeegerau! Ich känn di nüme! Wa häsch dänn au? 
Ernst: Äxgüsi, aber de Autor hät da Buech mir ggä. Das isch e 

Sach vom Vertraue, und i cha mi scho eläi entschäide. 
 (verschwindet mit dem Manuskript in seinem 

Zimmer) 
 
 (Monika schaut ihm verwundert nach und trägt 

schliesslich kopfschüttelnd die Gläser hinaus. 
Darauf kehrt Ernst zurück, vergewissert sich, dass 
er allein ist, zieht die Karte von Juarez aus der 
Tasche, geht zum Telefon und stellt die Nummer 
ein. Wie er gespannt auf Verbindung wartet, eilt 
Nadine an ihm vorbei.) 

Nadine: Hoi, Päpps! (Ernst fährt zusammen und legt auf.) 
Was isch dänn mit dir loos? 

Ernst: Nüüt ... nüüt ...! Gaar nüüt! 
Nadine: (lachend) Äbe gäll! Bi üüs isch jo nie nüüt loos. (ab) 
Ernst: (stellt nach angemessener Pause die Nummer noch-

mals ein und erhält Verbindung. Im Zimmer ist es 
mittlerweile recht dunkel geworden.) 

 Bärtschi. Jo... jo... jawoll, am Sunntig... abends nach 
acht... Ja - es wird alles bereit sein. 

 
 (Licht aus. Vorhang) 
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DRITTER AKT 
 
 (Sonntag, 19.45 Uhr. Ernst kommt aus seinem 

Zimmer und tritt sinnend etwas abseits.) 
 
Ernst: (halblaut, an den Fingern abzählend) De Frau Tokter 

telifoniere... tue, als wäär i frömd... Kafi für zwoo 
Pärsone paraad mache...? 

 (weiss nicht mehr weiter, holt einen Spickzettel 
aus seiner Hosentasche und liest) De Zucker! De 
Zucker nid vergässe! - Nomel de Frau Tokter aalüüte... 
en Frömde häig i mim Huus en Härzschlag gha... 

 
 (Während Ernst mit einem schwachen Nicken 

andeutet, dass alles exakt so ablaufen muss, wird 
plötzlich das Licht eingeschaltet. Monika kommt 
mit einem Tablett, auf dem ein Thermoskrug, Milch 
und eine Tasse mit Untertasse stehen.) 

 
Monika: Aha, du bisch doo. (stellt das Tablett auf den Klub-

tisch) Wäisch, wa mi gspässig tunkt? 
Ernst: Näi. 
Monika: Dass du - s eerschti Mol noch 25 Joor - noch em Znacht 

en Kafi wottsch. 
Ernst: Wil ir hüt uusgönd, chan ich i aler Rue schaffe. Und de 

Kafi phaaltet mi wach. (besieht das Tablett) 
 De Zucker fäält. 
Monika: Du nimsch jo käin. 
Ernst: In schwarze Kafi scho. 
Monika: Schwarze Kafi? Syt wänn trinksch du schwarze Kafi?? 
Ernst: Dihäi nie, Liebs. Aber usswärts trink ich öppedie en 

Schwarze. 
Monika: Aber etz bisch jo dihäi, oder? 


